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Daheim und in der Fremde

Red. Im Laufe der Jahre haben sich in
unserer Redaktionsmappe wieder zahlreiche
Gedichte angesammelt, davon ein schöner Teil in
Mundart. Schon im Jahrgang 1963 durften wir
einige Mundartproben der heutigen Mitarbeiter

veröffentlichen. Jetzt ist es an der Zeit,
ihre neuen lyrischen Versuche unsern Lesern
darzubieten. Sie visieren keine literarischen
Horizonte an, sondern bilden Ausdruck der
Heimatverbundenheit der Verfasser.

Herbschtgidangga
(Churer Dialekt)

Wia Schtruuß gsiehsch d'Baum im Bungert schtoh,
A goldig-schona Herbscht isch koo
A Saaga, kaum z'bigryfa —
In vielna Farba glenzt dt Wald
An kuahla Morget gsieht raa bald
Am Booda z'Laub im Ryfa.

Dr Herbscht teilt uus mit vollna Hend,
Grad via-n-a Mamma, bis zum End
Daa goldig Himmelssaaga.
Und muends denn schliaßli Beidi goh,
Muends lehn Walt im Schatta loh
Und können nutmeh saaga —.

Rosa Ruegg Theus

Advent
(Churer Dialekt)

As isch Advent1 Jetz gohm schtill vor z'Huus,
Dr Wiehnachtsstern isch gwuß am Himmel z'fmda —
Wia wunderbar gsiehts doch do dooba n-uus
Vieltuusig Liachtli gsiesch uf d'Erda zunda.

Und doo und dot schohn d'Sterna binanand
Keins wett dm andera dr Platz vrgunna
Dia grossa, klyna, alh mitanand
Henn z'Liacht als Gschengg dur usri halb Sünna

Dr Wiehnachtsstern' Luag daa dot muaß es sy —
As kann kei andera so farbig glenza —
Dr Himmel will mit synem Sternaschy
Si uf die heilig Zit so schoo bikrenza'

Und miar' — Sinn miar parat mit Seel und Lyb,
Zu Ehr und Lob und Dangg mit userem Laaba'
Grad via dia Sterna, ohm Stnt und Nyd? —
Kumm us ga halfa, liaba Wiehnachtssaaga —

Rosa Ruegg-Theus

Zum nüüwe Jahr
(Klosterser Mundart)

Di Gglogge luutend in d'Mitternacht,
ds'aalt Jahr will nisch vrlaan,
und in dr chlaare Staarnepracht

gspurt ma schon ds' nuuwe stahn.

Was wills msch fergge l schnm Schoos'
Da druuf weis niemet Bscheid.
As bitzji Liebi fur Chlem und Grooß,
as Punteli Freud und Leid

Va jedem, was ma traage mag,
nid z'lutschel und nid z'vnl,
a ruschtegi Hand zum nuuwe Tag
und au as Stundli drwnl.

As frohlis Aug und an guete Muet
und ds'tagli Brod ins Huus,
was nisch fur Lüh und Seel nod rued,
all Tag, jahrin, jahruus

P Guler

Hüür wie fäärn
(Klosterser Mundart)

Huur wie faarn schnnt nisch d'Sunnen,
zundt in d'Nacht dr Maneschnn,
chommed Labensfaden gspunnen,
hall und duuchel, grob und fnn
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Huur wie faarn heißt's u£ Arden,
vorwärts und nid stille stahn.
Luut singt's us am Sun und Waarden,
und still suufzgets im Vrgahn.

Daa ischt ds'Gluck wie Glas zrbrochen,
dort zuucht's heimli im ms Hiius,
und di einten machend Schochen,
und di andren zettend uns.

Huur wie faarn git's as Hoffen,
chund mengs arms Haarz zur Rueh.
D'Liebi tued as Turli offen,
dr Vrgunscht schlaat's widrem zue.

Huur wie faarn Eine wached,
waa msch sicher fuehrt und treid.
As wurd rächt snn, wie ers mached,
au denn, wemmes nid vrsteid

Peter Guler

Ds Heinwej in der Fröndi
(Valzeiner Mundart)

Ds Heinwej in der Frondi
ghoord zam tegli Brood.
Ds Heinwej m der Heimet
ist an aarmi Nood.

Übergroße Woolstand
fuerd zur Narretij,
fuerd zan ds Battlersch Hoolhand
we der Bluest verbij.

Alls Witt da verchauffa,
zam Land au ds Haarz derzue.

Der Gaaldsack Witt erlauffa
und hest nie Guldi gnue.

Alls lauffd Gold und Silber
und au dam Znsli naa.
Z letstamend ist nuud mej
dier und dum Haarza daa.

Is's da md zam Huuna? —
Zam staarba-n is's md wnt.
Und alls ist waga duna,
will'd tuest wie frondi Luut

Witt da numme reda

wie dun Mamme gredt.
Tuest tumm wie jadweda
waa kheis Woord mej hed

Treist nun Faan und Hudra
waa khem Wags ghan hand.
Statt Tanza nun ergudra
chast Grind, Bein, Aarm und Hend.

Hest khem Jutz, khein Lieder,
kheis Woord, hest nun as Gschwatz.
Astatt ma suubre Mieder
hest nun an Huderblatz.

Hest dan au kheis Fuurli,
waa dan in der brinnd.
Hest kheis Gmach, kheis Turli,
waa man an schi saalber sinnd.

Dnn Waald chast zsamme-rnte,
meinst, d Waald soll undergaan.
Statt Liebi, Tood nun buute,
soo welltist duu noch bstaan'

Gang duu nun under-uber
und spreiz di wie an Pfaaw.
Baald sim-mer der de hber,
arms Staubli, nuud und graaw

Bim-mier daheimet dinnet,
dert sind de noch unsch Luut
Waa eis an ds ander sinnet
und ma Vrgaltsgott buut.

Ds Hemwej in der Frondi
ist an aarnn Nood.
Daheimet, jaa, daheimet,
dert wagsend Wnn und Brood

Christian Cafhsch

Ds Alpfüür
(Jenazer Mundart)

Hinicht mues uns Alpfuur brinne,
lueged nun dar Huufe Holz,
und das denn rächt luuter zunti
ghort zum Maiesaßlerstolz.

Ja, mier Buebe heind msch gflisse
und vilicht heißts denn au huur,
keis hei sovel hübsch gabrunne,
wie uns Runggelatscherfuur.

Moore gilts, so hemdsch entbotte
fahre ma z'Alp mid unschne Chueh,
D'Sunne tued no hübsch vrgolde,
lachet: «Moore chum 1 frueh.»
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Jetz gids no as lenghafts Beite,
bis mr dr erseht Starne gsehnd
und ananderenaa di Aaalten
schi au langsam zueher leend

Dort chommend di letschten z'gnappe
«Heid ni au an bitz drzue,
merked r nid, wie mr blangend?
Duuchel wees au lengschte gnue.»

Jetz leed d'Hamme luuter zunte,
hooch uufspratzle lengerimeh
Unsche Wunsch soll mid ne-fleuge:
«Gott behuet nisch d'Alp und ds'Veh.»

Peter Guler

Schybaschlaha
(Untervazer Dialekt)

Über d Vazer Barga chruchen langi Schatta,
S Dorfli s chly, lit schu im Dunggla wia im Truum
Was na aso glänzt im Dorf, drum ummi uf da Matta,
Isch wia awagg und warli channts aim raua drum.

Am Himmel ghtzerets, isch uberplait mit Starna,
Ma gehoort vum Horn drobzua an Uula, wiesi schrait.
Di graua Huuserfirschta liggen au am Scharma,
D Chilcha wiena Mamma d Hand na umsi lait.

Dia hailig Rua wurd sicher au nit gschtoort dur s Luta
vum Aabedgloggli, wo so liebli rueft ins Land
Danggen draa, di laida via di schuuna Zita,
S isch alles bschtimmt, s lit alles inera hochera Hand.

In daa Fryda yhi faats zmaal aa grampoola,
Im Laubrys, Schybaschtab tuens juza und au singa
Und luegmer jez dia Fuur! wanns d Bundesfyr naahoola
Oder gaar em Tobelgaischt an Standli bringa?

Dar Vollmuu /wuschet da Schncegraat lächlet duueh
Waisches nit> s isch ja alti Faßnacht hut
Vu da Allemanna haar daa alti Brunch,
S Schybaschlaha haißtmes be da Vazer Lut.

Hai, wia dia fuunga Schybli ummaschtuuben,
an der langa Ructa schlat mes uf a Stab

Schu gsaat ma grad na, wies in s Dunggli ussi flugen,
Im großa Boga und verschwinda wia ins Grab

Uusa heut und so sei-si, die Schyba, Schyba my,
Soll sy der alta Faßnacht, au der Chuechlipfanna
Soll allna schuuna, junga Maitla sy,
Ais na mynem Atti und au ais der Mamma.

Di Letscht dia gehoorty ja nu su seis — der Anna-

greet,
Di Allerletscht na s Toobaliseppamartis Myli
Sind chlyni Sünna, woma ins Dunggel fluga gsaat,
di groß ga suecha, zoochta, assi na vertwyli.

So lit dann au an tuufa Sinn im Bruuch, im alta.
Um d eebig jungi Sünna draaijt se si, dia Arda
Grad wies hailig Fuur soll d Liebi nit erchalta,
Soll dann s noui, jungi Laba na druus warda. —

Dia Maitla uf da Gassa han gnueg z luega, z loosa
Zmaal ruefts: Gsaahen er d Fachlazug uf Glufisai?
D Musigg isch jez au schu wagger draa mit blaasa.
D Schybaschlaher sind glaub etscha bald dahai.

S gaat nit lang, su tuunts dann au in vylna Stuba
«Chuechh gan is, hani grad d Schyba gschlaga.»
«Isch waar5» fragts Maitli «Gwuß und hailig» saagen

d Bueba.
«Su san.» Und d Bueba han si waarh nit z biklaga

Stiller wurds bal wider um dia alta Huuser.
D Chilchturm zaigen albig na em Himmel naa
Der Dorfbach ruuscht jez au grad na a langen lyser.
Liebs Dorfli, bis vertwachischt, isch der Fruelig da.

Joseph Hug
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